
8

Kürbisses kann die Saite verlängert oder verkürzt und mehr oder weniger
straff gespannt werden. Dazu gehören zwei dünne Stäbchen zum Schlagen
der Saite.

Im Princip den eben beschriebenen Monochorden gleich gebaut, von
ihnen aber unterschieden durch den in bestimmter Weise geschnitzten
Saitenträger und die eigenartige Konstruktion des Resonanzkürbisses sind
eine Anzahl Instrumente, von denen die Abb. 5 eine Vorstellung giebt.
Der Saitenträger ist ein Stab von rechteckigem Querschnitt, längs dessen
eine Saite auf der oberen schmalen Kante über eine Reihe senkrecht zum

Stabe stehender Vorsprünge von einem Ende zum andern gespannt ist.

Ausser über diese Vorsprünge läuft die Saite auch noch über eine zweimal
rechtwinklig geknickte Federspule, die dicht an dem einen Ende des
Saitenträgers so festgebunden ist, dass ihr mittlerer wagrechter Theil
ungefähr in gleicher Höhe mit den oberen Enden der erwähnten Vor

sprünge liegt. Eine zweite Saite, die an mehreren Instrumenten des
Berliner Museums fehlt, ist längs einer der breiten Seiten des Stabes ge
zogen. Ein Instrument (Wawemba) scheint sogar drei Saiten gehabt zu
haben. Unter dem Stabe hängt in der Nähe eines Endes der Resonanz
kürbis, der aus zwei Theilen besteht, einem halbirten, unten offenen

Kürbis, dem eigentlichen Resonanzboden, und einem auf diesen aufge
setzten Hals, ebenfalls aus Flaschenkürbis, dessen oberer Rand mit zwei

rechteckigen Einschnitten zur Aufnahme des Saitenträgers versehen ist
(Abb. 5a). Eine Schnur, die den unteren Kürbis in seinem Scheitelpunkt
durchbohrt und an einem Querstäbchen endigt, bindet den Resonanz

apparat an den Saitenträger. Die Saiten sind nicht mit eingebunden.
Der Saitenträger, der, wie schon erwähnt, aus einem vierkantigen

platten Stabe besteht, ist in einer ganz typischen, bei allen Exemplaren
im wesentlichen übereinstimmenden Art geschnitzt. Er besitzt nämlich

 stets eine Anzahl von Vorsprüngen, die auf die Schmalseiten senkrecht


